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12. Anhang
12.1 Protokoll Zukunftswerkstatt

ZUKUNFTSWERKSTATT

BRACHT
28. Oktober 2012

So sehen die Brachter Burgerinnen
& Bdulrger die Zukunft ihres Dorfes.

ABLAUF

I BegruBung und Vorstellung der
31 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer

Il Kritikphase

Regeln:

Diskussionsverzicht im Plenum

Sich kurz fassen (Stichworte)
Beispielhaftigkeit

Themenbezug: Muss

Alles visualisieren (aufschreiben, skizzieren)

Il Phantasie- und Utopiephase

Regeln:

Freies Ideenspiel

Offen sein

Positiv sein (Alles ist mdglich!)
Themenbezug: Kann

IV Realisierungsphase

Regeln:

Konkret werden
Alles visualisieren
Sich kurz fassen
Themenbezug: Muss

V Blitzlicht & Ausblick
VI Schwerpunktthemen
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Il KRITIKPHASE

Es werden Kleingruppen von 6 Personen gebildet. (Die Zusammensetzung erfolgt durch die spon-

tane Auswahl einer SuRigkeit)

Zu folgenden Fragestellungen werden Kritikpunkte gesammelt:

Was gefallt Ihnen nicht in Bracht?

Wo sehen Sie Defizite, Probleme, Argernisse und Hemmnisse?

Was sollte verbessert werden?
Was fehlt lhnen in Bracht?

Rubrik A1: Ortskern (9)

- Weizer Platz nur Parkplatz

- Sauberkeit (Hundekot, Papier, etc.)

- Baume in der Fulgangerzone zu grol}

- Erscheinungsbild Ortskern mangelhaft

- Fehlende Anlaufstelle (Café)

- Leben & Arbeiten im Ortskern (1)

- Wochenmarkt am Samstag im Zentrum
(Dingelstad-Platz)

- Pfarrzentrum naher an die Kirche bringen (1)

- Pfarrgarten 6ffnen

- Zu viele dunkle Ecken in Bracht

- Bracht ist dreckig (Hundekot, Mull, etc.), ins-
besondere Netto-Parkplatz (Spritzen) und
Ortskern

- Postfiliale schlecht gelegen (Staus bei Aus-
lieferung)

- Brachter Brunnen sind lustlos gestaltet

- Erscheinungsbild des Weizer Platzes sollte
verbessert werden

- Dingestad-Platz nicht schon (zu viele Mau-
ern)

- Baumplatten unattraktiv

- Kindergarten in den Ortskern

- Vereinsaktivitaten in den Ortskern

- Fehlende FuRgangerzone (1)

- Bauliche Verschénerungen (Kirche, Ortsein-
gange, etc.)

Rubrik A2: Infrastruktur (2)

- Ansiedlung von Facharzten

- Keine kleinen Fachgeschafte

- Brachter kaufen nicht in Bracht ein und mek-
kern nur Uber den Einzelhandel

- Elektroladen — so was wie Saturn in klein —
mit mehr Auswahl fur Kinder

- Anziehladen

- Kein einziges Geschaft in Heidhausen

- Geschafte fehlen (Optiker, Augenarzt, Kin-
derarzt, ...)

- Burgertreff fehlt (1)

- Fehlende Einkaufsmoglichkeiten

- Zu wenig Kaufkraft

- Mehr Einkaufsmdglichkeiten

Rubrik B1: AuBendarstellung

- Negative Berichterstattung in der Presse

- Bracht st fur Jugendliche uninteressant (1)
- Regelmaliger Flohmarkt an der Mihle

- Kunstausstellungen

- Brachter Geschichte (Tonindustrie) (1)

PLANUNGSBURO URGATZ - AACHEN

ZUKUNFTSWERKSTATT BRUGGEN - BRACHT, 28.10.2012

193

Rubrik B2: Leben in Bracht (5)

Vandalismus und fehlende Kontrollen
Negativer ,Klatsch“/Tratsch vorherrschend
Fehlendes Engagement der Blurger (Hande,
die helfen)

Getrankeoasen St. Martin
Gemeindeeingang fur Behinderte fehlt

Der Brachter ist allem ,Neuen® sehr kritisch
gegenuber (1)

Abendlicher, nachtlicher Larm im Park
Fehlende Integration von allen Bevolke-
rungsschichten

Brachter haben eine negative Einstellung zu
Bracht (1)

Barrierefreiheit fehlt (1)

Erscheinungsbild verschiedener Stralden
(Konigstrale, Schillerstralie, ..)

Eigene Veranstaltungen werden von Brach-
ter schlecht besucht

Fehlende Zivilcourage

Rubrik C1: Griin

Bepflanzung entlang der B221

Brachter Park nicht attraktiv und dreckig
Parkanlage verbessern bzw. ausbauen (1)
Baume sind zu grof3; Marktstral’e (NUsse)
Optik verbessern

Bracht ist nicht anschaulich

Rubrik C2: Ortsrand 6 Naherholung

- Alster Kirchweg (Beleuchtung fehlt, Bank fur

Fehlende Parkbanke an Wirtschaftswegen
Beschilderung fir Fahrradwege, Tourrouten

FuRganger)

Rubrik D1: Sauberkeit (5)

Fehlende Sauberkeit

Hundekot!!

Fehlende und Uberfillte Millsammelstellen
Dreck & Anlagepflege

Rubrik E2: Politik (1)

Bracht spielt in Bruggen immer die zweite
Geige, nie umgekehrt
Fehlende politische Autonomie

Rubrik D2: Kinder und Jugend (5)

Onkel Tom’s Hutte er6ffnen

Angebot Kinder + Jugendliche

Spielplatze alles (defekt, Mull, nicht zentral)
Spielplatz auf Parkplatz zwischen Neustr.
und Nordwall ist nicht nutzbar und verdreckt
Jugendtreff (etc.) fur die Jugend

Zentraler neuer gepflegter Spielplatz fehlt
Disco-Bus (fehlt)

Kein zentraler Platz fur Kinder (Spielplatz)

Rubrik E1: Verkehr (3)

Verkehrssituation Zentrum (wildes Parken)
EinbahnstralRenregelung Konigstralde
Unattraktive Ortseingange

Zu wenig Fahrradstander

Verkehrslage in Heidhausen verbesserungs-
fahig

Schlechte Radverbindung in den Ortskern
(z.B. von Heidhausen, Alst oder Kaldenkir-
chen)

Inkonsequente innerortliche Verkehrsberuhi-
gung

Ausbau der Zufahrtsstralte zum Sportplatz/
Schulzentrum erforderlich

Die ,Walle“ als 30er Zone deklarieren

Rubrik E3: OPNV (2)

Anbindung durch kleine Pendelbusse zum
Bahnhof

Bushaltestelle in Heidhausen

Blrgerbus (fur Senioren zum Einkaufen, ...)
OPNV: keine Verbindungen

Schlechte o6ffentliche Verkehrsanbindung

Rubrik F1: Immobilien

Immobilienleerstand schlecht

Attraktivitat fur seniorengerechte Immobilien
fehlt (ebenerdig, anderer Schnitt) (2)
Bezahlbarer Wohnraum fehlt

Zu viele Leerstande (Bauruinen) (1)
Studentenwohnungen fehlen (2)

Zu wenig Fokus auf altengerechtes Wohnen
im Zentrum

Zu viele Ladenleerstande
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Il PHANTASIEPHASE

Den verschiedenen Rubriken haben sich Gruppen zugeordnet. Zur Einstimmung auf die Phantasie-
phase fuhren die Gruppen eine Pantomime vor.

Die einzelnen Gruppen wenden nun ihre Kritik ins Positive, indem sie ein Bild mit der Themenstel-
lung ,Wie sollte Bracht im Jahre 2025 aussehen, damit Jung und Alt dort gemeinsam gut leben,
arbeiten,.... kdbnnen? Nachdem die Gruppen mit ihren Bildern fertig waren, wurden sie aufgehangt

und vorgestellt.

Gruppe A ,,Unser Mittelpunkt®

Im Zentrum des Bildes ist der Dingelstad-Platz
dargestellt. Dieser bildet in seiner Position den
,Ortskern®. Die Kirche und das Pfarrhaus sind
zum Platz hin gedffnet und nicht durch Mauern
getrennt. Zwischen der SchulstralRe, Marktstralle
und der Kirche sind Verbindungswege gemalt,
die den Zugang von allen Seiten zum Dingelstad-
Platz sichern. Das Pfarrhaus wurde zur Blrge-
rinformation umgebaut und dient in Form eines
Cafés als Treffpunkt fir Jung und Alt.

Im Zentrum des Bildes ist ein Vereinsbaum ge-
zeichnet. Dortwerden alle Vereine mitihren Logos
dargestellt. Fur jeden hat der neue Dingelstad-
Platz etwas zu bieten: Egal ob Spielplatz, Sitz-
banke oder die alte Kipplore als Brunnen.

Die Kipplore ist eine Reminiszenz an die Brachter
Ton- & Ziegelindustrie. Platzund Stral3en sind hell
erleuchtet, so dass es keine dunklen mulmigen
Ecken mehrim Ort gibt. Baume und Bepflanzun-
genlassenden Platzfreundlich erscheinen. Inden
StralRen wachsen kleine Baume und Pflanzen in
Beeten mit hochgemauerter Einfassung. Diese
dienen zugleich als Schutz und Sitzgelegenheit.
Links im Bild ist das Hotel Konig zu sehen, in
dem ein Café mit suRen Kdstlichkeiten erdffnet
wurde. In der Konigstralle verschonert ein wei-
terer Brunnen den kleinen Platz, wo ehemals
Rankgitter mit Knéterich standen.
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Gruppe B ,,Regenbogen Bracht*

Das Bild stellt den Brachter Ortskern und das
darin abspielende Leben dar. Die Stral3en inner-
halb der Walle sind autofrei und die Walle eine
verkehrsberuhigte Zone30. Viele Menschen auf
den Stralken und Platzen des Zentrums flllen
das Dorf mit Leben. Alle sorgen auch fur Sau-
berkeit, damit man sich gerne drauf3en aufhalt.
In den zahlreichen Geschaften, (Optiker, Frisor,
Restaurants, Lebensmittelgeschafte, Bekleidung)
floriert das Geschaft. Aus dem ehemaligen Park-
platz des Dingelstad-Platzes ist nun ein richtiger
Dorfplatz mit Spielplatz, Vereinsbaum und Sitz-
mdglichkeiten geworden. Das Hotel Konig ist ein
Café Konig.

Auch der Weizer Platz prasentiert sich mit hoher
Aufenthaltsqualitat: Er ist mit Baumen bepflanzt
und eine Boulebahn und andere Freizeitaktivita-
ten locken viele Bewohner an. Ein Supermarkt
(Vollsortimenter) liegt zwar zentral aber am Ran-
de der Walle. Die Wohnbebauung ist freundlich
mit regionaltypischer Architektur gestaltet. Die
Anbindungen des Ortes an die umliegenden gré-
Reren Stadte per OPNV oder Rad sind ltickenlos.
Konsequent wurden die Stral’en und Platze bar-
rierefrei umgestaltet. Veranstaltungen wie eine
grole Kirmes oder der Weltkindertag kénnen
ohne Probleme im Park stattfinden. Die positive
Mentalitat des Ortes und seiner Bewohner istim
Bild durch ein gelb leuchtendes Smiley dargestellt.
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Gruppe C ,,Hell, Griin und Freundlich“

Das Bild zeigt den Pfarrgarten, derin seiner Funk-
tion als Garten fungiert und eine ,grine Oase*
bildet. Die Dorfbepflanzung ist sauber, einheit-
lich, und durchsichtig, und kein verschmutztes
Strauchwerk mehr. Die Kirche hat keine Mauer
und steht offen im Ortszentrum. Der Park wurde
in seiner Funktion als Aufenthaltsort aufgewer-
tet und hat fur Veranstaltungen an Bedeutung
gewonnen.

Das Fahrradistin ganz Brachtdas Verkehrsmittel
Nr. Eins. Der gesamte Ort ist von Fahrradrouten
durchzogen und auf dem Dingelstad-Platz mit
der E-Bike Ladestation kann man hervorragend
eine Pause machen. In unmittelbarer Nahe gibt
es ein Café.

Auch die weiteren Platze, wie der Weizer Platz
oder der Schotterparkplatz vor der Volksbank,
sind begrunt und tragen so zu einem harmoni-
schen Gesamtbild des Dorfkerns bei. Die Stra-
Ren sind durchgangige Baumalleen. Zwischen
der Wohnbebauung des Ortes und der B221 ist
ein gruner Puffer.

Die Wege zur Schule und zum Sportplatz bieten
durch eine gute Beleuchtung den Kindern und
Jugendlichen mehr Sicherheit, besonders in den
dunklen Wintermonaten.
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Gruppe D ,,Wohlfihlen in Bracht*

Das Bild ist wie eine Mindmap aufgebaut: Im
Zentrum ist mit Herzchen und Blumen der Wohl-
fuhlort symbolisiert. Von hier aus sind die Freunde
und verschiedene Treffpunkte - Eiscafés, Discos
- leicht zu erreichen. Dieser zentrale, grine und
belebte Platz dient der Identifizierung mit dem
Heimatort und wird sauber gehalten. Dank ei-
ner unterirdischen Recyclinganlage muss keiner
mehrdenAnblick verdreckter Containerstandorte
ertragen. Damit das 6ffentliche Leben konfliktfrei
ablauft und auch Sicherheit gewahrleistet ist,
steht das Ordnungsamt mit regelmafigen Kon-
trollen zur Seite.

Bracht hat viel zu bieten: Einen Spielplatz fir
Familien, ein Treffcenter fir Jugendliche und ein
Badesee. Insbesondre junge Menschen fahren
regelmaRigindie grolkeren Stadte der Umgebung.
Dank eines gut ausgebauten OPNVs brauchen
sie dazu kein eigenes Auto und konnen entspannt
mobil sein.
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Gruppe E ,,Bracht Mobil, bei Arbeit, Sport
und Spiel“

Derinnere Dorfbereich ist komplett autofrei. Dar-
umwurde ein verkehrsberuhigter Ring als Zone30
eingerichtet. Blumenkubel oder Strallenwellen
machen den Autofahrern deutlich, langsam und
aufmerksam zu fahren. Um das Zentrum ist ein
Ring mit Parkplatzen angelegt. So kann man auf
kurzem Wege im Ortskern alles zu Ful3 erreichen.

Far mehr Sicherheit der Schulkinder sorgt eine
breitere Stral’e zur Schule und zum Sportplatz.
Auch die Prasenz der Polizei, die eine Wache im
Ort unterhalt, tragt zu dem Sicherheitsgefuhl bei.

Das in Holland bewahrte Knotenpunkt-/Leitsy-
stem fur das Radwegenetz wurde auch in Bracht
und Umgebung realisiert. Der Kontakt zu den
Niederlandern funktioniert hervorragend, sie
kommen gerne nach Bracht zum Einkaufen.

Auch die Honschaften und Viersen sind sehr per
Rad und OPNV angebunden. So wurde die alte
Kleinbahn im modernen Outfit wieder reaktiviert.
An der Autobahn ist ,Bracht” ausgeschildert, so
dass der Ort auch von auf3erhalb leicht zu errei-
chen ist.

Im Zentrum gibt es Cafés und eine E-Bike La-
destation. Die Brachter Hundebesitzer achten
darauf, dass keine Hinterlassenschaften her-
umliegen.
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Gruppe F ,immobilien fiir alle Bediirfnisse“

Uber Bracht scheint immer die Sonne und alle
leben friedlich zusammen. Fur alle Wohnbedurf-
nisse gibt es passende Immobilienangebote:
Studenten kdnnenin mehrgeschossigen Hausern
zusammen wohnen, Senioren dagegen bevor-
zugen ebenerdige, barrierefreie Wohnungen.
Der Gebaudebestand wurde dementsprechend
in den letzten zehn Jahren umfangreich saniert.
So prasentiert sich Bracht mit einem geschichts-
trachtigen Ortskern und zeitgemalem Wohnung-
sangebot.

Kindergarten und Kindertagesstatten befinden
sich in der Nahe der Spielplatze. Kleinere Hand-
werksbetriebe sind wieder im Dorfzentrum inte-
griert. Unter einer Arkade macht das Einkaufen
bei jedem Wetter Spal3. Die ausgewogene Mi-
schung von Geschaften und Cafés, die Platz fur
Aulengastronomie haben, wird von den Brach-
tern und Touristen geschatzt. Baume sind fur
einen attraktiven Wohnort unerlasslich, deshalb
hat Bracht fur viel Griin gesorgt.
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Nachdem die Vorstellung der Bilder erfolgt war, suchten sich alle Gruppen jeweils die eine faszinie-
rendste ldee aus und notierte sie auf ein Blatt. AnschlieRend wurden die Ideen im Plenum gesam-

melt, konkretisiert und nach Themen sortiert.

Gruppe | + II: Ortskern

- Autofreie Zone (Bedingung: belebtes Zen-
trum)

- Offenere Gestaltung

- Pfarrgarten, Fahrradgarten

- Sitzbaume, Baumbanke

- Allin one

- Bracht wird gruner! Pfarrgarten 6ffnen!

- Fahrradknotenpunktanbindung; Fahrradt-
ankstelle im Ortskern

- Zentraler Platz fur Spieler und Trinker

- Der grune Kern

- Die Mauer muss weg

- Flohmarkt Dingelstad-Platz

- Vitalisierung Dingelstad-Platz, ,Die Mauer
offnen”

- ,Echte” Fullgangerzone mit Verkehrsberuhi-
gung der ,Walle*

- Unterirdischer Mullcontainer

- Gepflegtes Grin

Gruppe IV: Verkehr, Mobilitat

- Mobilitat ohne Auto

- OPNV-Anbindung, OPNV-Intern

- Umgestaltung der Verkehrssituation

- Bodenmarkierte Fahrradrouten

- Bordsteinabsenkung; bei allen Baumal3-
nahmen auf Barrierefreiheit achten; Tempo
30-Zonen einrichten

Gruppe lll: Leben

- Initiative ,neues Burgergefuhl*

- Jeder kehrt“ vor der eigenen Tur

- Smiley Bracht; positives Denken

- ,Mundwinkel hoch®; Vielfalt (positives Den-
ken)

- Generationen zusammenfuhren

- Vorbild: Born, Bodefeld, Schonau (Schwarz-
wald): Veranstaltungen organisieren, ge-
meinsam etwas anpacken, man grufdt ein-
ander, Borner halten Grunflachen selber
sauber, Spielplatzpaten,

- Nachbarschaftsaktivitaten

- Gemeinde gibt finanzielle Unterstutzung

- Mediation zwischen den Vereinen

- Signalwirkung uber die Macht der Vereine

- Aufbau einer Website

- Aufbauen auf Bewahrtem: Nachbarschafts-
pflege

- Gutes Marketing fur Brachter Aktionen

- Einen Ortsvorsteher als ,Stimme* Bracht’s

- Koordination vom Vereinsleben ,Fest der
Vereine*

- Brachter Dohlen als ,Dachorganisation®

- Vereinsbaum zur Identifikation

- ,Vereinsaktionstag®

- Erfolge aus dem Dorfentwicklungsplan zieht
mehr nach sich

- Aktionen fur Nicht-Vereinsmitglieder 6ffnen

- Bezirksausschuss bilden

Rubrik Immobilien

- Immobilien fur alle Bedurfnisse
- Arkaden

- Studentenwohnungen

- Wohnraum fir jung & alt

Rubrik Schnelle Umsetzung

- Hochwertige Begrinung
- Fahrradweg markieren
- Offnung Ortskern
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IV REALISIERUNGSPHASE

Beim Ubergang von der Phantasiephase in die Realisierungsphase wurde in den gleichen Klein-
gruppen weiter gearbeitet. Nun stellte jede Gruppe 3 Forderungen zu ihrem Thema auf. Es konnten
kurzfristige, mittelfristige, langfristige Forderungen formuliert werden bzw. unabhangig von diesen

Zeitrahmen.

Gruppe I: Ortskern

1. Forderung:
Vereinsbaum sofort

2. Forderung:
Blrgerburo + Café (Pfarrhaus)

3. Forderung:
Fruhjahrsputz

4. Forderung:
Dorfaktionstag 1. Halbjahr 2013

5. Forderung:
Ausschuss ,Bracht” (Ortsvorsteher)

6. Forderung:
Offentlichkeitsarbeit ,Unser Bracht"

Gruppe ll:
Vitalisierung Dingelstad-Platz

1. Forderung:
Arbeitskreis Kirche und Zivilgemeinde

2. Forderung:
Unterstutzung durch Stadteplanung

3. Forderung:
Belebung durch Wochenmarkt (evtl. anderer
Wochentag)

Gruppe lll: Leben

1. Forderung:
Brachter Burgerhaus (Pfarrhaus?): Austausch,
Information, Transparenz

2. Forderung:
Entwicklungsplan muss in konkretem Zeitraum
umgesetzt werden (80% — 10 Jahre)

3. Forderung:
Breite Blrgerbeteiligung aktiv + passiv (!) Uber
gesamte Laufzeit

Gruppe IV: Verkehr, Mobilitat

1. Forderung:
OPNV: mindestens stiindliche Erreichbarkeit (iber
ca. 24 Std zu den Stadten MG & VIE

2. Forderung:

Erstellung Verkehrskonzept mit Berticksichtigung
von: Verkehrsberuhigung, Barrierefreiheit, Fahr-
radmobilitat, Parkflachenregelung

3. Forderung:
Eigeninitiative: Hol- und Bringdienste von Ge-
schaften, Mitfahrplattform, ...
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Nachdem die Forderungen vorgestellt wurden, musste eine dieser Forderung konkretisiert werden.
Dazu bekam jede Gruppe einen vorbereiteten Bogen mit den fuinf W-Fragen. Die Bearbeitung er-

folgte in den gleichen Kleingruppen.

Gruppe I: Ortskern
WAS: Entwicklungsplan begleiten und controllen

WIE: Anhorungen; Abstimmungen mit und zwi-
schen den Themengruppen

WER mit WEM: Burger, Planungsburo, Rat
WANN: Ab sofort bis 2023
WO: Blrgerhaus

Projektpartner: Renate Lehmann, Georg Wies-
ner, Heiner Becker, Ute Terstappen, René Bon-
gartz, Katja Heder, Andreas Bist, Bernd Erkes

Gruppe II:
Vitalisierung Dingelstad-Platz

WAS: Vitalisierung Dingelstad-Platz

WIE: Prufung Realisierbarkeit, Erstellung Ge-
staltungplan

WER mit WEM: AK Kirche + Zivilgemeinde
WANN: November 1. Treffen
WO: Pfarrheim

Projektpartner: Jens Tophoven, Gabi Assel,
Dietmar Brockes, Roland Schmitz, Miriam Stahl-
schmidt, Markus Das, Hans-Peter Goppert

Gruppe lll: Leben
WAS: Ausschuss ,Bracht*
WIE: Einladung zum Vorgesprach, Antrag an Rat

WER mit WEM: Brachter Ratsmitglieder, sach-
kundige Burger

WANN: Ratssitzung Dezember
WO: Bracht

Projektpartner: Christian Wolters, Lutz Gottwald,
Erich Lehnen, Marita Schulz, Mirja Hastenrath-
Gerull

Gruppe lll: Leben

WAS: Dorfaktionstag mit Aufstellung des Ver-
einsbaumes

WIE: Im Rahmen des Dohlenfestes? Alternative:
separates Fest

WER mit WEM: Dohlenverein, Vereine, Ge-
schéaftsleute, Nachbarschaften, Gemeinde,
Sponsoren

WANN: Dohlenfest? oder ein Wochenende im
Juni

WO: Ortskern / Dingelstad-Platz

Projektpartner: Sonja Lankes, Erich Lehnen,
Mirja Hastenrath-Gerull, Monique GrolAmann,
Bastian Fusers, Nina Houbertz

Gruppe IV: Verkehr, Mobilitat
WAS: Anbindung an &ffentlichen Nahverkehr

WIE: Antrag an die Gemeinde zur Aufnahme von
Verhandlungen mit Verkehrsbetrieben

WER mit WEM: Antragstellung der Projektgruppe
an die Gemeinde

WANN: sofort
WO: ?

Projektpartner: Birgit Horster, Frank Gellen,
Matthias Schroers
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V BLITZLICHT & AUSBLICK

In einem , Blitzlicht” schildern die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer zum Schluss der Veranstaltung
ihre Eindrucke Uberden Verlaufder Zukunftswerk-
statt. Die Wortmeldungen waren ausschlief3lich
positiv. Vor allem wurde der Informationsgehalt
der Werkstatt, die Kurzweiligkeit und die Motiva-
tion zur Weiterarbeit gelobt.

Das positive Echo und der ungebrochene Elan,
mitdem sich die Brachter beidiesem Startflurihre
Dorfentwicklung engagiert hatten, bieten optimale
Bedingungen fur weitere Schritte. Die 31 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer waren von jung bis alt
gemischt, so dass unterschiedliche Interessen-
gruppen vertreten waren. Die Zukunftswerkstatt
dient in dem Gesamtprozess der Dorfwerkstatt
insbesondere der Zielfindung und der Kommu-
nikation. In den kommenden Monaten werden
die einzelnen Themenblocke vertieft bearbeitet.

Die im Rahmen der Zukunftswerkstatt formulier-
ten Zielsetzungen sind nicht abschlieRend. Ge-
sichtspunkte die sich im weiteren Planungsverlauf
ergeben, mussen berucksichtigt werden. Einige
Teilnehmer des Workshops konnenihren Elan nur
schwer zugeln, doch gemeinhin Uberwiegt eine
planungsstrategische Herangehensweise an die
Dorfentwicklung. Es spricht nichts dagegen, dass
Blrgerinnen und Burger bereits jetzt selbstandig
am Aufbau bzw. der Erweiterung ihnrer Kommuni-
kations- & Vertretungsstrukturen arbeiten.

In welcher Form und auf welchen Ebenen sich
Ansatzpunkte fur eine Weiterarbeit daraus er-
geben, wird in den folgenden Kurzdarstellungen
zusammengestellt, es sind die wichtigsten Bau-
steine der Dorfentwicklung Bracht.

Der gesamte Planungsprozess des Dorfentwick-
lungsplans wird sich noch bis zu Sommer2013 er-
strecken. Eine Empfehlung welche Mallnahmen
wannumgesetztwerden, wird es erstam Schluss
geben kénnen. So kann man sicherstellen, dass
die Projekte, die gemeinsam vom Planungsburo
Urgatzund den Burgerinnen und Burgern entwik-
kelt werden, aufeinander abgestimmt sind und
zu einer nachhaltigen Dorfentwicklung beitragen.

Zu den nachsten Arbeitskreissitzungen, die fur
alle Interessierten offen stehen, werden die Bur-
gerinnen und Burger rechtzeitig Uber Presse,
Plakate und Internet eingeladen. Im Internet ist
die ,Zukunft Bracht® auf der Homepage der Ge-
meinde www.brueggen.de zu finden. Wer sich
fureinen Newsletter eintragen mochte, kann dies
mit einer E-Mail an info@planungsbuero-urgatz.
de (Betreff ,Bracht®) tun.
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VI THEMENSCHWERPUNKTE

Verkehr & Mobilitat

Im Workshop wurde deutlich, dass die Brachter
einerseits die Erreichbarkeit Ihres Ortes und des-
sen Mitte ermoglichen mochten, andererseits aber
ihre Zukunft bei einem sehr riicksichtsvollen Ver-
kehrsgeschehen sehen. Die haufige Darstellung
von Zone30 ist dafur Ausdruck. Die Erfahrungen
zur jungsten Neuregelung der Verkehrsrichtung
auf der Konigstrale sollten in zukiinftige Uber-
legungen Eingang finden. Hierzu gilt es fur be-
sonders kritische Stral3enbereiche planerische
Losungen aufzuzeigen. Offentliche Parkplatze
sind besonders fur das Wirtschaftsleben im Ort
von Wichtigkeit. Ein raumlich gleichmaRig ver-
teiltes Angebot soll erhalten, bzw. ausgestaltet
werden.

Um Bracht auch langfristig flr junge Menschen,
die naturgemal die Grenzen des Dorfes Uber-
schreiten mussen, attraktiv zu halten, ist der in-
telligente Ausbau des OPNV unabdingbar. Doch
auch furdenwachsenden Bevolkerungsanteil der
Senioren, die im letzten Lebensabschnitt nicht
mehr alle selber mit einen PKW mobil sein kon-
nen (sollten), ist ein guter OPNV zur Erhaltung
der Selbstandigkeit wichtig. Die Griindung eines
Burgerbusvereins kann dabei auch eine sinnvol-
le Erganzung darstellen. Langfristig funktioniert
ein guter OPNV nur, wenn er auf verschiedenen
Saulen aufgebaut wird. Die Verbesserung der
Busanbindungen soll Inhalt eines politischen An-
trags sein, den Teilnehmerinnen und Teilnehmer
des Workshops erarbeiten werden.

Die ebene Topografie des Niederrheins hat dem
Fahrrad schon immer eine besonders wichtige
Verkehrsrolle beschert. Im Sinne einer nach-
haltigen und Okologisch unbedenklichen Mo-
bilitatsentwicklung, sollte der Gestaltung des
Radwegenetzes besondere Aufmerksamkeit
gewidmet werden.

Stralen- & Platzgestaltung

Barrierefreiheit war einer der wichtigsten funk-
tionalen Aspekte, die sich die Brachter auf ihren
Strallenwunschen. Begrunung, Sauberkeit, Sitz-
banke und Spielbereiche betrafen die Anforde-
rungen fur eine hohe Aufenthaltsqualitat. So sehr
der Charme des alten kleinen verwinkelten Orts-
kerns geschatzt wird, so mochten die Brachten
mehr Licht und Durchblick in ihren Gassen und
Platzen. Die Gestaltung des 6ffentlichen Raums,
soll ein aktives Dorfgemeinschaftsleben und das
Miteinander der Generationen unterstutzen sowie
die Attraktivitat fur Touristen schaffen.

Fur die Umgestaltung des Dingelstad-Platzes
modchte eine Gruppe die Vorbedingungen eru-
ieren und erste ldeen skizzieren. Diese Planun-
gen werden wir in der ersten Arbeitskreissitzung
angehen.
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Gebaudenutzung & Leerstand

Besonders kritisch wurde in der Zukunftswerkstatt
der zunehmende Gebaudeleerstand im direkten
Dorfmittelpunkt (Konigstralle / Marktstral’e) gese-
hen. Der Zusammenhang von ,sich wohl fihlen®
und dem Erscheinungsbild der Gebaude wurde
sehr deutlich herausgestellt. Durch Stralen mit
einer Haufung ungepflegter — teilweise histori-
scher—Fassaden oder zugeklebter Schaufenster
lasst es sich nicht gut flanieren. Neben einem
Konzeptfurlangfristige Nutzungen soll ein Projekt
auf den Weg gebracht werden, dass zumindest
die Schaufenster attraktiver erscheinen.

Nahversorgung & Infrastruktur

Eine unzureichende Nahversorgung wird insbe-
sondere in Bezug auf einzelne Fachgeschafte
gesehen. Bei der Ansiedlung eines Vollsorti-
menters am Rande des historischen Ortskerns
soll dies derart erfolgen, dass der ein Magnet fur
kleinere Fachgeschafte, Cafés und Gasthauser
im Zentrum wird. Letztendlich kann der Ortskern
auch fur Touristen interessant sein, wenn die at-
traktive Gestaltung des o6ffentlichen Raums mit
einem zielgruppenorientierten Angebotan Laden
und Gaststatten zusammenfallit.

Nahversorgung und soziale Infrastruktur muss
sich mit Blick auf den demografischen Wandel
entwickeln. So sollten das Warenangebot und
der Service auch auf Senioren ausgerichtet sein.
Daruber hinaus sollten sich Dienstleistungsbetrie-
be rund um Pflege- und Gesundheitsversorgung
im Ort ansiedeln, denn kurze Wege sind fur alte
Menschen ein wichtiger Aspekt der Selbstan-
digkeit. Auch wenn der Anteil der selbstandig
automobilen Senioren stetig gewachsen ist, so
liegt das Ziel klar beim Ausbau einer wohnort-
zentrierten Infrastruktur.

Griin & Naherholung

Dass bei den faszinierendsten Ideen unter der
Rubrik Schnelle Umsetzung ,Hochwertige Begri-
nung“ genannt wurde, macht die Bedeutung von
Baumen und Pflanzen fur eine zukunftige Orts-
entwicklung deutlich. Die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer wiinschen sich mehr Baume auf den
Platzen, die derzeithauptsachlich aus versiegelter
Flache bestehen. Der bereits bestehende Park
soll so in seiner Funktion als Grlinoase, Kom-
munikations- und Erholungsort gestarkt werden.

Im Ortskern bilden bereits angelegte Baumreihen
einen lebendigen Kontrast zu dem ortlichen Bau-
bild aus Backsteinen. Doch erwartet man mehr
Aufenthaltsqualitat und Funktionalitat wenn die
Bepflanzung einem einheitlichen Konzept folgt,
das sich wie ein roter Faden durch den Ort zieht.
Ein solches Konzept wird im Rahmen des Dor-
fentwicklungsplans von der Okologin erarbeitet
und zur Diskussion gestellt werden.

Die Ortsrandgestaltung wurde besonders im
Zusammenhang mit einer grinen Pufferzone
zur B221 dargestellt. In der Werkstatt waren den
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Aufbau und
die Vernetzung 6kologisch bedeutender Grin-
strukturen fiir die Okologie wie die Lebensqualitat
der Menschen im Ort bewusst.
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Baugestaltung

Im Zuge einer baulichen Entwicklung stehen drei
Punkte im Fokus, die im folgenden Planungspro-
zess bearbeitet werden:

Erstens muss untersucht werden, an welchen
Stellen im Ort eine Mischung der Generation in
neuen Bauobjekten mdglichist. Gebaudekomple-
xe sollen sowohl fur junge Familien oder Singles
als auch fur Senioren interessant sein.

Zweitensistes gewunscht, den Gebaudebestand
so weit wie mdglich zu erhalten, ihn jedoch an
moderne Standards anzupassen.

Drittens winschen sich die Teilnehmer eine re-
gionaltypische Gestaltung von neu entstehenden
Wohngebieten.

Dorf- & Gemeinschaftsleben,
Geschichte

Die Brachter Vereine sind das Ruickgrat des
Dorfgemeinschaftslebens. So soll ein schon lan-
ge gehegtes Projekt - Errichtung eines Vereins-
baumes — moglichst zeitnah realisiert werden.
Da im Workshop die Augen auch nicht vor den
Schwachstellen verschlossen wurden, erkannte
man, dass eine Art Dachverband helfen kdnnte
mehr und gréRere Aktionen zu organisieren.

Eine Gruppe mochte den Dorfentwicklungsplan
und seine Realisierung begleiten und organisie-
ren. So soll ein Dorfaktionstag den kronenden
Abschluss des Planungsprozesses bilden und
Auftakt fur die burgerschaftliche Arbeit an den
einzelnen Projekten sein.

Aufder politischen Ebene soll es nach Ansichtder
Workshopteilnehmerinnen und -teilnehmer Ziel
sein, dass Bracht eine klarere ,Stimme*“ erhalt.
So moéchte man im Rat der Gemeinde Briggen
einen Antrag zwecks Bildung eines Bezirksaus-
schusses Bracht stellen. Die Wahl eines Orts-
bldrgermeisters / Ortsvorstehers wurde auch als
Alternative Uberlegt.

Kenntnis und Verbundenheit mit der ganz spe-
ziellen Ortsgeschichte ist fur ein gutes Dorf-
gemeinschaftsleben mit der Integration junger
Generationen oder neu Hinzuziehender beson-
ders wichtig. So soll die Rolle der Tonindustrie
breiter prasentiert und vermittelt werden.

Neben dem Vereinsleben muss es auch Ziel
sein, das informelle Gemeinschaftsleben und
Nachbarschaften zu unterstitzen. Zwar ist ein
harmonisches Miteinander der Generationen
oder Nationen das Ziel, doch muss man einzel-
nen Gruppen auch ihr entspanntes Eigenleben
ermoglichen.
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12.2 Exkurs: Barrierefreie Straflen

Dadas Thema Barrierefreiheitden Burgerinnen und
Birgern im Arbeitsprozess wichtig war, wird allen
folgenden Konzeptvorschlagen eine allgemeine
Erdrterung zum barrierefreien Bauen in Iandlicher
Region vorangestellt.

Wir unterscheiden bei der Betrachtung des 6ffentli-
chen Raumsim Wesentlichen zwei grol3e Gruppen
von Behinderungen:

1. Motorisch eingeschrankte Menschen, die nicht
mehr ohne Hilfen gehen kdnnen und im dul3ersten
Fall auf einen Rollstuhl angewiesen sind.

2. Sensorisch eingeschrankte Menschen, deren
Hor- oder Sehvermdgen so weit beschadigt ist,
dass technische Hilfen dies nicht mehrausreichend
kompensieren konnen.

Die motorisch eingeschrankten Menschen beno-
tigen fur eine selbstandige Teilhabe am o6ffentli-
chen Leben schwellenlose Ubergéange, maRige
Steigungen zur Uberwindung von Héhenunter-
schieden, Handlaufe und Platze zum Ausruhen /
Kraftschopfen.

Sensorisch eingeschrankte Menschen bendtigen
fur ihre Orientierung und Sicherheit im Stralten-
raum starke Hell-Dunkel-Kontraste sowie mit
FURen und Langstock ertastbare Kanten und
Glatt-Rau-Kontraste.

Unsere Vorstellung von ,,Behinderung® muss sich mit
derzunehmenden Vergreisung unserer Gesellschaft
andern. Dominiert wird unser Stral’enbild zuneh-
mend von alten Menschen, die oftmals nicht mehrin
der Lage sind, ihre Behinderung durch die Starkung
anderer korperlicher Bereiche auszugleichen. Auch
ist das Erlernen im Umgang mit Hilfsmitteln meist
kaum noch méglich. Ein junger Rollstuhlfahrer treibt
Sport und schafft oftmals auch die eine oder andere
Kante, aber wenn ein 75-Jahriger seine im Rollstuhl
sitzende Frau schieben muss, so kann schon eine
.Kleine“ Kante sehr schwer sein. Wer von Geburt an
blind oder sehbehindert ist, trainiert von Anfang an
die anderen Sinne. Die weitaus groere Gruppe in
unserer Gesellschaftistaberdie der alten Menschen,
diez. B.an Grauem Star erkranken und deren Gehor
nachlasst. Sie tauchen oftmals auch nicht in den
Statistiken als Schwerbehinderte auf.

Wenn einer unserer Primarsinne (Horen und Se-

hen) ausfallt, so hilft nur das Zwei-Sinne-Prinzip bei

allen Gestaltungen und Nutzungen im 6ffentlichen

Bereich. Unter Zwei-Sinne-Prinzip versteht man,

dass alle relevanten Informationen stets mit zwei

Sinnen wahrgenommen werden kénnen, z. B.:

* Der Beginn einer Fahrbahn muss gesehen und
gefuhlt werden.

+ Texte auf Informationstafeln missen gesehen
und gefuhlt oder gehort werden kdnnen.

» Der Weg zu einem Ziel (z. B. Bushaltestelle)
muss gesehen und gefuhlt werden.

» Haltestelleninformationenin Bus oder Bahn mus-
sen gesehen und gehort werden kdnnen.

Bei der barrierefreien Gestaltung des dorflichen
AuBenraums ist bei der Detailplanung die Anwen-
dung der aktuellen Normen (DIN 18040-1 u. -2, E
DIN 18040-3, 32984) und die Verwendung regio-
naltypischer Materialien wichtig. Darlber hinaus
sollte die Verwendung von Sonderbausteinen
(Rillen- und Noppenplatten, weil3e Bordsteine ...)
aufdie Einwohnerinteressen abgestimmtsein. Eine
Anliegerstrale wird primar von Menschen genutzt,
die sich dort auskennen und sich durch den Lernef-
fektorientieren konnen. Bei Hauptverkehrsstrallen
oder kombinierten Rad- / Gehwegen mussen die
Informationen, die von der Stra3engestaltung ge-
geben werden, allgemeinverstandlich sein.

Es gibt mittlerweile eine Fille von Handblchern
zur barrierefreien Gestaltung des Strallenraums,
doch leider finden die Empfehlungen noch wenig
Gehor bei den Menschen, die fur die Planung,
Genehmigung und Umsetzung zustandig sind.
Bei Planungen sollte daher ein erfahrenes Buro
hinzugezogen werden. Besonders wichtig, um
eine speziell aufden Ort zugeschnittene Losung zu
finden, ist die Einbeziehung von Behinderten- und
Seniorenbeirat, Vertretern verschiedener ortlicher
Behindertenverbande sowie Betroffenen im Dorf.

Menschen mit Behinderungen sind auf ein lucken-
loses Netz angewiesen. Es nutzt ihnen wenig,
wenn sie auf halbem Wege zu ihrem Ziel vor
unuberwindbaren Barrieren stehen. Das kann fur
einen Rollstuhlfahrer eine Treppe sein, zu der es
keine Alternative gibt, und fur einen Blinden oder
Sehbehinderten ein groRer Platz ohne Leitstreifen.
Neben dem Aspekt ,Orientierung” mussen bei der
Planung Gefahren fur Leib und Leben erkannt
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werden, z. B. Rampen fur Rollstuhlfahrer ohne
Absturzsicherungen (Radabweiser) oder fehlen-
de Gelander an Abgrunden. Nachfolgend werden
Beispiele fur Detailldsungen vorgestellt:

Querungshilfen:

Die weilden Bordsteine an Querungsstellen sind
auch bei Dammerlicht und Dunkelheit noch gut zu
erkennen. Bei einer Mindestbreite von 3,0 m wird
eine Halfte mit einer Nullabsenkung, die andere mit
einem 6 cm Bord zur Fahrbahn hin versehen. Ein
Spezialbordstein gleicht den Gefalleunterschied
zwischen der 0- und der 6 cm- Absenkung aus.
Damit blinde und sehbehinderte Menschen nicht
irrtmlich auf die Fahrbahn geraten, wird vor der
Nullabsenkung auf 30 cm Tiefe eine anthrazitfar-
bene Noppenpflasterflache gelegt. Kontrastreichin
Weild erfolgt eine 15 cm breite Noppenpflasterflache
zum normalen Gehwegbelag hin. Dieses ,Aufmerk-
samkeitsfeld“ist eine grof3e Hilfe flir alte Menschen.
Wenn sie z. B. mit einem Rollator unterwegs sind
und dabei den Blick erfahrungsgemafl zum Boden
richten, dann erinnert sie die Form der Pflasterung
daran, beim Uberqueren einer StraRe vorsichtig
zu sein. Der Querungsbereich mit dem 6 cm Bord

Beispiel fiir eine zweigeteilte Strallenquerung:
Hier mit schrdger Laufrichtung und Zusatzein-
bautenin der Fahrbahn zur Verkehrsberuhigung.

Mit kontrastreichen und
regionaltypischen Ober-
flichenmaterialien kann
man ansprechende bar-
rierearme Strallenrdume
und Plétze gestalten.

wird durch dunkles Natursteinpflaster mit unebener
Oberflachenstruktur (z. B. Basalt) oder Noppenpflas-
ter mit 45 cm Tiefe angekundigt. Rillenplatten mit
aufliegender Rille und einem Rillen-Achsabstand
von mindestens 35 mm (besser 50 mm) werden
bis zum Bordstein nach dem gleichen Farbmuster
wie die Noppensteine verlegt. WICHTIG: Die Rillen
mussenin Laufrichtungweisen. Ansonsten quertein
Blinder grundsatzlich im rechten Winkel, was ihn bei
schragen Querungenindie Fahrbahn fihren wrde.
Werdendie Laufflacheninnerhalb der Fahrbahn von
einem zweireihigen dunklen Natursteinpflasterband
mitunebener Oberflachenstruktur (Basalt) begleitet,
so hilftes dem Blinden einerseits die Gehrichtung zu
halten und andererseits tragt es zur Verkehrsberuhi-
gung bei. Die Stabilitdt von Noppenplatten ist nicht
zur Verlegung in der Fahrbahn geeignet.
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Eine Mittelinsel wird nach dem gleichen Prinzip
aufgebaut. Da eine Mittelinsel nur eine geringe
Breite hat, ist es nicht zwingend erforderlich, zwi-
schen den beiden Richtungsfeldern (Rillenplatten)
ein ,Aufmerksamkeitsfeld“ anzulegen. Wichtig
ist das ,Aufmerksamkeitsfeld im Bereich der
Nullabsenkung.

Istbei Querungshilfen die Zweiteilung auf Grund von
Platzmangel nichtmdglich, wird der 6 cm - Bordstein
durch einen 3 cm - Bordstein mit gefaster Kante
ersetzt. Die Ausfuhrung von Aufmerksamkeitsfeld,
Richtungsfeld und Bordstein wird nicht verandert.

Blinden- & Sehbehindertenleitsysteme

Blinde orientieren sich miteinem weil3en Langstock
mit einen Rollkugel am unteren Ende. Sie kénnen
Kanten flhlen und zwischen rauer, glatter oder
gerillter Oberflache unterscheiden. Diese vier
Grundinformationen missen sich inder Gestaltung
offentlich zuganglicher Bereiche wiederfinden. Fur
sehbehinderte Menschen, deren Zahl weitaus hoher
liegt - vielfach auch unerkannt - missen diese vier
Elemente durch Kontraste erganzt werden, dennsie
bewegen sich drau3en meist noch ohne Langstock.

Wir unterscheiden zwischen Bereichen, wo die
Leitfunktion zur Sicherheit (Verhindern vom uner-
wulnschten Betreten der Fahrbahn) unbedingt erfor-
derlichistund Bereichen, wo Leitlinien vornehmlich
derInformation (z. B. Auffinden der Bushaltestellen)
dienen. Leitlinien mit Sicherheitsfunktion werden
an den Bushaltestellen und den Querungen einge-
richtet. Parallel zu den weif3en Busborden wird - im
Abstand von 60 cm zur Kante - ein 15 cm breiter
Kontraststreifen (Betonsteinpflaster in Anthrazit)
gefuhrt. Unmittelbar daran weisen weil3e Rillenstei-
ne, 30 cm breit und parallel zum Bordstein verlegt,
den Blinden die Richtung. Beginn und Ende des
Leitstreifens werden durch Richtungswechsel der
Rillen angezeigt. Richtungsanderungen (bzw. Ein-
mundung der Auffindstreifen) werden durch ein 60
x 60 cm Feld verdeutlicht. Auch hier wird der Blinde
durch die geanderte Rillenrichtung (der Stock sto3t
senkrecht auf die Rillen) aufmerksam gemacht.

Die Leuchtdichtekontraste der unterschiedlichen
Flachen bei Elementen mit Sicherheitsfunktion
mussen gem. DIN 32975 mind. 0,6 sein. Besser
und dauerhafter ist ein Kontrastwert von mind. 0,8.

Beispiel fiir eine zweigeteilte Mittelinsel. Im Dorf ist es
stets ansprechender, wenn die beiden Begrenzungs-
flachen mit jahreszeitlich wechselnden Bliitenpflanzen

bepflanzt werden.
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An Querungen mussen die Rillen stets in Laufrich-
tung zeigen! Ein ,Aufmerksamkeitsfeld” vor diesem
Leitfeld und der 6 cm hohe Bordstein geben die
Information, dass der FuRweg unterbrochen ist
und man eine Fahrbahn quert.

Leitlinien mit Auffindinformationen kénnen auch
als 30 cm breites dunkles Natursteinpflasterband
mit unebener Oberflachenstruktur (z. B. Basalt)
kontrastreich zum umgebenden Pflaster angelegt
werden. Mauern, Hauswande und Beete dienen
ebenfalls als Leitlinien. Daher erhalten alle Beete
eine Einfassung von mind. 4 - 6 cm Hoéhe als zwei-
reihiges Natursteinband.

Die Leuchtdichte-Kontraste der unterschiedlichen
Flachen bei Elementen mit der Funktion Orientie-
ren und Leiten mussen gem. DIN 32975 mind. 0,4
sein. Besser und dauerhafter ist ein Kontrastwert
von mind. 0,6.

Rampen und Treppen

Hohenunterschiede im Gelande oder zwischen
Drauf3en und Drinnen werden durch Rampen und
Treppen Uberwunden. Muss eine einzelne Stufe
uberwunden werden, so ist eine flache Anrampung
uber die gesamte Breite die richtige Losung. Bei
mehr als zwei Stufen sollte immer eine Rampe und
eine Treppe gebaut werden. Insbesondere bergab
ist eine Rampe flir viele Menschen problematisch,
sie haben Schwierigkeiten das Gleichgewicht zu
halten.

Rampen durfen maximal 6 % Steigung ohne Quer-
neigung haben. Nach jeweils 6,0 m ist eine gerade
Ruheflache von mind. 1,50 m Lange erforderlich, um
neue Kraft zu schépfen. Die lichte Breite zwischen
den Radabweisern und Handlaufen betragt mind.
1,20 m. Handlaufe sind in einer Hohe von 85 - 90
cmanzubringen. AmAnfang und Ende einer Rampe
hilft ein kontrastreicher Streifen, im Bodenbelag den
Beginn der Steigung (des Gefalles) zu erkennen.
Der Bodenbelag sollte sich grundsatzlich am um-
gebenden Pflastermaterial orientieren und er muss
rutschhemmend sein. Normales Betonsteinpflaster
erfullt diese Anforderungen in der Regel. Vorsicht
ist jedoch bei geschnittenem Natursteinmaterial
geboten!

Beeteinfassung, die mit  Treppen: Blockstu-
einem Langstockerfasst  fen mit kontrastreicher
werden kann. Vorderkante.

Gehwege sollten minde-
stens 2 m breit und zu
Griinbereichen hin durch
eine Aufkantung begrenzt
sein.

Handlaufe mussen 30 cm Uber das Rampen- oder
Treppenende hinausragen. Zwischen Gelanderund
Treppenstufen darf kein horizontaler Abstand sein,
damitder Ful nichtneben der Stufe ins Leere tritt. Ab
drei Treppenstufen sind Handlaufe vorgeschrieben.
Wo immer maoglich sollte aber auch bei bis zu drei
Stufen ein Handlauf zur Hilfe angebracht werden.
Ein runder Handlauf ist besonders angenehm zu
greifen.

Bei Treppen erflllt eine schlichte Blockstufe mit
Kontraststreifen an der Kante alle Kriterien der
Barrierefreiheit. Stufenunterschneidungen oder
Treppen ohne Setzstufen sind im 6ffentlichen Raum
nicht geeignet. Die aktuellen Normen schliel3en
dies ebenfalls aus.
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12.3 Stellungnahmen der Behorden

Von: JanBen-Schnabel, Dr. Elke [mailto:Elke.Janssen-Schnabel@Ilvr.de]
Gesendet: Freitag, 25. April 2014 16:42

An: Kirsch, Renate 3
Cc: Kollosche-Baumann, Julia . G\
Betreff: Bracht, Dorfinnenentwicklung, historische Aussage des Ortskerns ‘

\
Briiggen-Bracht \(\09

Dorfinnenentwicklungsplan Bracht . “G
Hier: Beteiligung der Trager 6ffentlicher Belange s\e

lhr Schreiben vom 01.04.2014, AZ 61.14.00
Unser Telefonat am 25.04.2014
Ortsbesichtigung am 23.04.2014

Sehr geehrte Frau Kirsch,

anknupfend an unser Telefonat, mdchte ich die historischen Merkmale von Bracht nach einer ersten
Einschatzung kurz erlautern:

Bracht ist typologisch ein Rundling, mittig erschlossen Uber zwei sich kreuzenden Haupterschlie-
Rungsstralen: Markt- und Konigstralde. Entlang dieser beiden Stralden verdichtet sich die historische
Bebauung beidseitig in abschnittsweise geschlossener Bauweise mit spezifischen, den Ortskern
auszeichnenden Merkmalen. Die Bebauung folgt der leicht gewundenen und verspringenden Stra-
Renflucht. So entsteht eine rhythmische, vielgliedrige Abfolge schlichter, kleinteiliger, ein- und zwei-
geschossiger, traufstandiger Bauten mit wechselnden Traufhdhen, groRtenteils mit Satteldachern
gedeckt. Die Bauten sind Uberwiegend aus Backstein, teilweise verputzt, weisen traditionell glatte
Lochfassaden auf ohne Vorsprunge (Erker) oder Einschnitte. Die Dachflachen sind kleinstrukturiert
gedeckt und geschlossen oder von kleinen Gauben durchbrochen. Ruckwartig liegen funktional,
gestalterisch und im Volumen den Bauten an der Stralle nachgeordnete Nebengebaude. Am Kreu-
zungspunkt entsteht durch Rucksprung aus der Flucht ein Platz. Hier konzentrieren sich historische
Bauten mit 6ffentlicher Funktion und in baueigener historisch bedeutsamer Auspragung, wie ev. Kirche
und Rathaus. Den Ortsmittelpunkt und das Dorfgeflge als stadtebauliches Gesamtgebilde beherrscht
in Hohe und Volumen der Baukorper der katholischen Kirche, umgeben vom alten Kirchhof. An der
ostlich zur Kirche fUhrenden Schulstral3e verdichten sich weitere ortsgeschichtlich bedeutsame und
in der erhaltenen Substanz aussagekraftige Bauten, so dass der Kernbereich von Bracht aus einem
historischen Ensemble aus qualitatvollen Einzelobjekten besteht, eingebunden in historische Frei-
flachen und in ein historisches Grundrissnetz aus uberlieferter Wegefuhrung und Parzellenteilung.

Einzelne Bauten sind denkmalwert, andere tragen zum historischen Gesamteindruck bei und sind
erhaltenswert im Sinne von §25 Denkmalschutzgesetz NW.

Nach einer Besichtigung vor Ort sind nach einer ersten Einschatzung mehr Objekte erhaltenswert
alsin derArbeit ,Dorfinnenentwicklungsplan Bracht, Burggemeinde Briiggen® (Planungsburo Urgatz,
Marz 2014) auf dem Plan Seite 31 als ortsbildpragend kartiert sind.

Zu einer Erlauterung bin ich — bei Bedarf - gerne bereit.

Mit freundlichen Grafden, im Auftrag

Dr. Elke JanRen-Schnabel

Inventarisation LVR-Amt fir Denkmalpflege im Rheinland

Abtei Brauweiler

Ehrenfriedstr. 19

50259 Pulheim

Tel 02234 9854-556/-511

Fax 0221 8284-2267

Mail elke.janssen-schnabel@Ivr.de  www.denkmalpflege.lvr.de
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Kurzprotokoll zum Behordentermin am 28.04.21014

Zum Behordentermin erschienen Frau Markert von der Bezirksregierung sowie der Abteilungsleiter
des StralRenverkehrsamtes Herr Hans-Willi Erkens und Frau Mathilde Holtmanns, Vertreterin des
Sozialamtes des Kreises Viersen —Bereich Pflege und / besondere soziale Leistungen.

Frau Holtmanns empfahl, das Pflegegutachten 2013 des Kreises, die ZWAR-Gruppe der Burgge-
meinde und auch Frau Seitz vom Amt fir Wohnbauférderung bei Planungen flr seniorengerechtes
Wohnen hinzuzuziehen. Das Amt kann auch Beratungen bzgl. aktueller Férdermdoglichkeiten geben.

Herr Erkens erganzte fur seinen Bereich Verkehrssicherheit, losgeldst der Zustandigkeit der Stra-
Renbaulasttrager, dass die rechtliche Bewertung aus seiner Sicht und der des Planungsburos Urgatz
nicht weit auseinander driften wurde.

Beispielsweise kdnne grundsatzlich sogar die Einbahnregelung auf der Kdénigstralte aufgehoben
werden, allerdings zu Lasten des Raums neben der Stralde sowie des Wegfalls etwa der Halfte der
jetzt bestehenden Parkmdglichkeiten, da durch die StralRenflihrung auf der Konigstralle erheblich
mehr Ausweichmdglichkeiten als auf der Marktstral3e geschaffen werden missten.

Alternativ zum Verkehrsberuhigten Bereich schlug Herr Erkens die Ausweisung einer Tempo 20 Zone
(Verkehrsberuhigter Geschaftsbereich) vor.

Den vorgeschlagenen FGU im Bereich Westwall / Kaldenkirchener StraRRe halt Herr Erkens fiir nicht
realisierbar. Er sieht eine Querungshilfe an anderer Stelle fir sinnvoller.

Frau Markert war mit der Einarbeitung ihrer vorab geduRerten Anderungs- bzw. Erganzungswiinsche,
so wie Frau Urgatz sie vorgestellt hatte, einverstanden.

AUSZUG AUS DER NIEDERSCHRIFT

iber die 3. Sitzung des Ausschusses fiir Liegenschaften und Wirtschaftsforderung / des Bau-
ausschusses der Gemeinde Briiggen in der Wahlzeit 2009/2014 am Dienstag, 29. April 2014

I. Offentliche Sitzung

Zul.:
Dorfinnenentwicklungsplan (DIEP) fiir den Ortsteil Bracht Vorlage:
hier: Abschlussbericht durch das Planungsbiiro Astrid Urgatz 73/2014

Die Verwaltung nahm Bezug auf die Vorlage
73/2014 undfuhrte aus, dass der Entwurfdes Dor-
finnenentwicklungsplanes fir den Ortsteil Bracht
vom Planungsburo Urgatz zwischenzeitlich vor-
gelegt worden sei. Dieser sei den Fraktionen be-
reits zur Durchsichtzur Verfugung gestelltworden.
Zudem habe am 28.04.2014 ein Behordentermin
nach schriftlich erfolgter Behérdenbeteiligung im
Rathaus stattgefunden. Daruber hinaus seien
mehrere Stellungnahmen zum Entwurf einge-
gangen. Am Abend des gleichen Tages habe im
Blrgersaal Bracht eine Burgerversammlung zur
Entwurfsvorstellung mit 40 bis 50 interessierten
Burgerinnen und Bulrgern stattgefunden.

Alsdann wurde das Wort an Frau Dipl. Ing. Astrid
Urgatz vom gleichnamigen Planungsburo Uber-
geben. Frau Urgatz stellte den Entwurf des Dor-
finnenentwicklungsplanes unterstutzt durch eine
PowerPoint-Prasentation vor. Insbesondere eror-
terte sie den damaligen Einstieg in das Verfahren
und die vorgefundenen Rahmenbedingungenim
Ortsteil Bracht. Zudem gab Frau Urgatz einen
kurzen Einblick in die Untersuchungsgrundsatze
und die bearbeiteten Themenschwerpunkte. Die
daraus gewonnen Erkenntnisse und maoglichen
Handlungsmoglichkeiten bzw. -felder wurden
uberschlaglich vorgestellt. Auch die Finanzie-
rungsmoglichkeiten fur den auf mehrere Jahre
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angelegten Planwurden kurzangesprochen. Zum
Abschluss prasentierte Frau Urgatz die aufge-
stellten und von den Brachter Burgerinnen und
Blrgern priorisierten Projekte und Malinahmen.
Anschlie3end stellte sie sich fur Fragen und An-
regungen zur Verfliigung.

AM Optenplatz gab an, dass er vom Umfang
des Entwurfswerkes positiv Uberrascht sei. Der
Startschuss fur ein zeitintensives Verfahren sei
Ende 2012 im Rahmen einer Burgerwerkstatt
gefallen. Die Politik habe sich aus seiner Sicht
bewusst zurlckgehalten um den betroffenen
und interessierten Burgern die Erarbeitung des
Planes in Zusammenarbeit mit dem Planungs-
bidro zu Uberlassen. Der Plan sei ein Werk flr
die nachsten 10 bis 25 Jahre und werde die
Entwicklung von Bracht noch lange begleiten.
Zunachst mussten Prioritaten festgelegt wer-
den, welche auch zu einer madglichst schnellen
Steigerung der Attraktivitat des Ortsteil Bracht
fuhren sollten. Sicher musse dabei immer ein
Auge auf die Finanzierung geworfen werden.
Der Plan habe viele Antworten und viele Fragen,
es bleibe abzuwarten was die Zukunft bringe.
Einige Mal3nahmen wurden jedoch bereits jetzt
viel Konfliktpotenzial beinhalten. Als Beispiele
seien hier der Kreisverkehr samt Alternativen an
der Kreuzung Kahrstralde / Breyeller Stral3e, die
Aufhebung der Einbahnstral3e in der Konigstralie
oderdie Tempo 40 Zone aufden Wallen genannt.

AM Weil} verwies auf den Leerstand im Brachter
Ortskern. Dies betreffe vor allem den Einzelhandel
bzw. die gewerbliche Nutzung der Ladenlokale. Er
fragte an, ob auch eine Nutzung der Leerstande
im Bereich der Konigstralie beispielsweise im
Rahmen von Senioren- oder Familienwohnen
untersucht worden sei.

Frau Urgatz teilte hierzu mit, dass auch dies ein
Schwerpunkt des Untersuchungsbereiches ge-
wesen sei. Im Entwurf waren auch Umbau- und
Neubaubauspiele fur barrierefreies oder familien-
freundliches Wohnen enthalten. Sie empfehle ein
sogenanntes Modulsystem, wo der Wohnraum je
nach Bedarf und Nutzung flexibel gestaltet und
geandertwerden kdnne. Der Ortskern sei derzeit
nahezu vollstandig bebaut und versiegelt. Hier
musse auch eine Entsiegelung und ein Rickbau
von Anbauten in Erwagung gezogen werden,

um wieder Wohngarten im Ortskern anlegen zu
kénnen. Zudem sei die Errichtung von Mehrfa-
milienobjekten zum Beispiel auf dem bisherigen
Gelande des katholischen Pfarrheims beleuchtet
worden. Die Griindung eines Immobilienstamm-
tisches werde ebenfalls angeregt.

AM Siebert war der Auffassung, dass zunachst
einmal die Brachter Burgervorrangehen mussten.
Die Pflanzaktion der Grunlinge sei schon ein
erstes positives Zeichen gewesen. Die Bildung
eines gemeinsamen Arbeitskreises zwischen
Blrgern, Verwaltung und Politik mit dem Ziel
des regelmalligen Austausches sei unerlasslich.
AuRerdem musse auch frihzeitig die Finanzie-
rung von MalRnahmen besprochen und geregelt
werden.

Im Anschluss fassten der Ausschuss flr Liegen-
schaften und Wirtschaftsférderung sowie der
Bauausschuss einstimmig folgenden

Beschluss:

Die Entwurfsfassung des Dorfinnenentwicklungs-
planes fur den Ortsteil Bracht wird zustimmend
zur Kenntnis genommen.

- AfLUW / BA 29.04.2014 -

Far die Richtigkeit der Beschlussausfertigung:
Bruggen, 06. Mai 2014

Der Blrgermeister

Im Auftrag

%24

Houbertz
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13. Pressespiegel

Etwas gegen die Tristesse tun

VON CONSTANZE KRETZSCHMAR - zuletzt aktualisiert: 29.08.2012

Briggen (RP). Bracht soll wieder schoner werden. Deshalb hat die Gemeinde ein Biiro
beauftragt, das einen Dorfentwicklungsplan aufstellen soll. Der GroBteil der Ideen
fiir die Zukunft soll von denen kommen, die es betrifft — den Brachtern selbst.

In der Markt- und der KdnigstraBe, dem einstigen
Zentrum von Bracht, habe sich Tristesse breit
gemacht, sagt Briggens Birgermeister Gerhard
Gottwald. Er erzahlt, dass es eine Generation
gegeben habe, in der viele Blirger Geschafte dort
betrieben. Doch die Kinder und Enkel dieser Leute
Ubernahmen die Geschafte nicht. Viele Laden
mussten schlieBen. "Dabei ist der Zusammenhang
des Ortskerns verloren gegangen”, sagt Gottwald.

Die Gemeinde will etwas gegen diese Entwicklung
tun. Die Gemeinde hat das Aachener Planungsbliro
Urgatz beauftragt, einen Dorfentwicklungsplan zu
erstellen. Das kostet 36 500 Euro netto, 40 Prozent
davon hat die Bezirksregierung als Fdrderung
genehmigt. Den Rest zahlt die Gemeinde.

Der Dorfentwicklungsplan soll verschiedene Ideen
enthalten, wie Bracht schéner und belebter werden
kénnte. "Der Ort soll etwas bieten kénnen", sagt
Astrid Urgatz, die Projektleiterin. "Die Menschen
mussen sich sicher fuhlen kénnen in ihrem
Umfeld." Sie erkldrt, dass dies vor allem durch
Neubaugebiete in vielen Orten verloren gegangen
sei — das soziale Geflige sei nicht mitgewachsen.
Fur die Verschénerung von Bracht soll nun erst
das soziale Geflige geschaffen werden, bevor der
Ort auch baulich verandert wird.

Daflir binden Urgatz und zwei ihrer Kolleginnen
vom Planungsbiiro die Brachter Birger ein: In
einer Bilirgerversammlung und einem Workshop
(siehe Info-Kasten) sollen sie Vorschlage daftr
liefern, wie sie sich Bracht winschen wirden.

Astrid Urgatz hat vor einigen Jahren bereits
in Born die Dorfentwicklung begleitet. Die
Gemeinde hatte sie vor sieben Jahren eingeleitet.
Inzwischen wurden dort der Dorfplatz umgebaut,
markante Punkte umgestaltet und ein Spielplatz
eroffnet. Zwischen 100 000 und 120 000 Euro
habe die Gemeinde Briiggen dafiir ausgegeben,
schatzt Dieter Dresen, Leiter der Brliggener
Bauverwaltung. "Die Borner haben handwerklich
viel mitgearbeitet", sagt Gottwald. Der
Verschdnerungsprozess von Born sei noch nicht
abgeschlossen, aber es habe sich viel getan.

Auch flUr Bracht sehen Blirgermeister und Planer
Perspektiven. So sucht die Verwaltung gerade nach

jemandem, der das Hotel Kdnig pachtet. "Dort
ein Café unterzubringen, wéare traumhaft", findet
Gottwald. Er halt es flir moéglich, dass der Brachter
Ortskern die Versorgung fiir die 6700 Einwohner
Ubernimmt. Genligend Kaufkraft gabe es, allerdings
kauften viele Menschen woanders ein.

Laut der Planerin Astrid Urgatz muss das nicht
so sein - gerade angesichts hoher Spritpreise
Uberlegten sich heute viele, ob sie zum Einkaufen
weite Wege mit dem Auto in Kauf nehmen. Auch
Kinder und ein Teil der Senioren seien nicht mobil,
fir sie solle es deshalb Geschafte geben. Sie
glaubt auBerdem, dass sich Investoren flir solche
Geschdfte finden kénnten. SchlieBlich habe nach
der Wirtschafts- und Finanzkrise kaum jemand
Lust dazu, sein Geld auf der Bank liegen zu lassen.
"Alle investieren in Immobilien."

Bis die Dorfentwicklung in Bracht abgeschlossen
ist, kdnne dies mehr als zehn Jahre dauern. Aber
das Beispiel Born zeige, dass sich wirklich etwas
bewegen lasse, sagt Gottwald.

INFO
So geht's weiter

Blrgerversammlung Der erste wichtige Termin
ist eine Blrgerversammlung am Donnerstag,
13. September, um 20 Uhr. Im Birgersaal
Bracht, MarktstraBe 7, kénnen Blrger ihre ersten
Ideen einbringen, wie sie sich Bracht in Zukunft
vorstellen. Im Blrgersaal ist Platz fir etwa 300
Personen.

Zukunftswerkstatt Nach den Herbstferien soll an
einem Wochenendtag ein ganztatiger Workshop
stattfinden, die Zukunftswerkstatt. Bis zu 30
BlUrger kénnen daran teilnehmen.

Idee Nach einer festgelegten Methode kritisieren
sie erst, was sie in Bracht stort, Gberlegen dann,
was sie wollen und schlieBlich, wie sich das
realisieren lasst.

Anmeldung Tel. 02163 5701134 oder Tel. 0241
4013434.

URL: http://www.rp-online.de/niederrhein-sued/viersen/
nachrichten/etwasgegen-die-tristesse-tun-1.2971012
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das Stadtjournal Briggen, Nr. 60, September 2012

das Stadtjournal Briiggen,
Nr. 60, September 2012
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Grenzlandnachrichten 31. Mai 2013 - Briiggen
Erfolgreicher Brachter Fahrradmarkt

Von: Birgit Eickenberg

Bracht. Es gibt kein falsches Wetter, nur falsche Kleidung. So lieBen sich die Besucher des ersten Fahrrad-
marktes in Bracht auch die Laune durch zwischenzeitliche Schauer nicht verderben. Auch wenn bei scho-
nerem Wetter sicherlich noch mehr ,Action® gewesen wire, freute sich Organisator René Bongartz iiber den
groBBen Zuspruch der Besucher.

Foto: Birgit Eickenberg
Der ADFC half bei dem Verkauf von gebrauchten Fahrrddern durch Privatleute mit einem Kaufvertrag. ,,Pro
Fahrrad nehmen wir fiir die Beratung zwei Euro und fiillen gemeinsam den Kaufvertrag aus. Eine Kopie
davon geht dann auch zur Polizei, die priifen dann, ob das Rad eventuell als gestohlen gemeldet ist*, erkléar-
te Hartmut Genz vom ADFC.
Kevin Steegmann von ,,PolyTube Cycles* hatte ein ganz spezielles Angebot. Er repariert als einer von ganz
wenigen Betrieben Carbon-Rahmen und beschrieb das Verfahren. Der Sportverein Jungblut informierte tiber
die sonntags stattfindenden Treffen zum Mountainbike-Training. Ab zehn Jahren kann man daran teilneh-
men. Infos dazu gibt Jan Simons unter 02163/7362. Die gemeinsame Tour von ,Panne Bracht® und ,Union
Nettetal fand wetterbedingt leider nur mit wenigen Teilnehmern statt. Das von ,Panne Bracht® ausgestellte
Fahrrad von 1927 begeisterte allerdings die Besucher. ,,Das Rad hat eine Karbid-Lampe, die muss einmal
geziindet werden, dann tropft Wasser darauf und sie beginnt zu brennen®, erlauterte Hans Vyver, Vorsitzen-
der des Vereins ,Panne Bracht".
Auf der Biihne trat wihrenddessen Roland Zetzens Kinderchor die ,,Flummis* gemeinsam mit Borussen-
Maskottchen Jiinter auf. Jiinter trug einen speziell fiir ihn in UbergroBe gefertigten Fahrradhelm. ,,Wir sind
die verriickte Band®, sangen sie und legten gemeinsam ein erstklassiges Luftgitarrensolo hin. Auch der nie-
derldndische Aussteller Ger Kellenaers aus Lottum zeigte sich zufrieden. Seine Werbung fiir das Rozendorp
wurde ebenfalls gerne mitgenommen. ,,Ich denke schon, dass ich néchstes Jahr wieder dabei bin®, teilte er
mit.
Das umfangreiche Rahmenprogramm mit viel Musik kam bei den Besuchern sehr gut an und der Termin
fiir den zweiten Fahrradmarkt steht nun auch schon fest. Zwischen Pfingsten und Fronleichnam 2014 wird
Bracht am 15. Juni wieder ganz im Zeichen des beliebten Drahtesels stehen.

http://grenzlandnachrichten.de/artikel-lesen/article/erfolgreicher-brachter-fahrradmarkt.html
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Rheinische Post 10.6.2013

Briiggen Viele Klippen fiir Rollstuhifahrer in Bracht
VON WILTRUD WOLTERS - zuletzt aktualisiert: 10.06.2013

Zum Glick hat Dietmar Brockes (FDP) den Rollstuhl im Griff: Er hilft mit beim Test der Brachter
StraBen. Foto: Busch

Briiggen (RP). Wie gut sie mit Rollstuhl oder Blindenstock durch Bracht
kommen, haben Biirger am Wochenende ausprobiert: Dabei stellten sie
fest, dass Menschen mit Behinderungen im Ort auf viele Hindernisse sto-
Ben.

SchweiBperlen treten auf die Stirn. Die Autos rauschen vorbei, die Bordstein-
kante kommt gefahrlich nahe, aber der Rollstuhl gehorcht nicht. Dabei soll er
einfach nur geradeaus fahren. Zum Gllck hat Dietmar Brockes alles im Griff. Mit
einer Warnweste ausgestattet, leitet der Landtagsabgeordnete den Rollstuhl Gber
Brachts StraBen. Bei strahlendem Sonnenschein erkunden rund 20 FuBganger,
Behinderte im Rollstuhl und Sehbehinderte den Briiggener Ortsteil auf der Suche
nach Barrieren.

Der Dorfrundgang unter dem Motto "Den Barrieren auf der Spur" entpuppt sich
als Hindernisparcours, flir die Rollstuhlfahrer ebenso wie fiir die Sehbehinderten. "Uns ist es wichtig, die Bewoh-
ner, die Entscheidungstrager und die StraBengestalter zu sensibilisieren", erklart Astrid Urgatz vom Planungsbiiro
Urgatz aus Aachen. Mit Brillen, die die Sicht behindern, und Rollstiihlen darf jeder Teilnehmer ausprobieren, wie
schwierig es ist, sich mit Behinderungen im Ort zurechtzufinden.

Rund um den Weizer Platz und im weiteren Verlauf im Brachter Zentrum erdéffnet sich eine Klippe nach der ande-
ren, angefangen von Bordsteinkanten und den Pflastersteinen Uber die Poller bis hin zu den Gittern an der Ampel.
"Sie kommen am Weizer Platz nicht Gber die StraBe. Sei mulssen sich zwischen der Telefonzelle und den Spielge-
raten durchwurschteln", sagt Urgatz. Der Zugang zur Kirche ist nur mit Kraft zu bewaltigen, der Weg zum Ein-
kaufsmarkt ist versperrt. Waren, Werbeaufsteller und Fahnen blockieren die Strecke. Mit einem Stock ertasten die
Probanden mit den Brillen den Weg. "Stopp. Hier missen wir einen anderen Weg nehmen", erklart Bauamtsleiter
Dieter Dresen und dirigiert um die parkenden Autos herum. Die Sehbehinderten finden kaum allein den Weg, flr
die Rollis bedeutet es eine enorme Anstrengung, finf Zentimeter hohe Bordsteine zu Uberwinden.

Zudem erscheinen die Behindertenparkplatze viel zu schmal, um als Behinderter aus dem Auto zu kommen. An-
drea Hanisch, die Behindertenbeauftragte der Gemeinde Briggen, kennt die Probleme aus eigener Erfahrung nur
zu gut, denn der Rollstuhlfahrerin bleibt nicht nur der Zugang zum Rathaus in Bracht versperrt. "Ich kenne meine
Wege. Aber es musste dringend etwas passieren, wenn man sich den Zustand der Gehwege flr Schieberollis und
Rollatoren anschaut", sagt sie. "Man macht sich keine Gedanken, welche Folgen ein abfallender Blurgersteig hat.
Man muss standig gegensteuern”, sagt Tim Gottwald, der gerade aus dem Rollstuhl steigt. Dietmar Brockes ergeht
es nicht viel anders. Sein Versuch, sich im Rollstuhl aus dem Brunnen am Bischof-Dingelstad-Platz zu befreien,
scheitert klaglich.

Wahrend es flr die Rollis ideal ware, alles mdglichst eben zu haben, suchen die Blinden und Sehbehinderten An-
haltspunkte. "Ich habe meinen Plan im Kopf und prage mir alle Dinge ein, gegen die ich stoBe. Wenn die aber ver-
andert werden, wird es schwierig", sagt Manfred Meyer. Der Monchengladbacher spricht von "Aufmerksamkeitsfel-
dern", die Blinde brauchten, wie StraBenrinnen oder Noppenreihen. Sie missten "elastisch" gehen und sehr sensi-
bel die Umwelt wahrnehmen. Das demonstriert auch Antonio dos Santos. Der Niederkriichtener verlor 2004 durch
den Grinen Star sein Augenlicht. "Ich hére und spire Gegenstéande. Manche machen Gerausche, um Hohlraume
wie Einfahrten zu héren", sagt er.

DER PLAN

Aachener Biiro plant Brachts Zukunft

Wie kann Bracht lebenswert bleiben, noch liebenswerter werden? Mit diesen Fragen beschaftigt sich der Dorfinnenent-
wicklungsplan, den das Bliro von Astrid Urgatz aus Aachen erstellt. Sie befragt daftir Blirger und fihrt Workshops durch.
Urgatz hatte vor Jahren bereits den Dorfentwicklungsplan flir Born erstellt.

http://www.rp-online.de/niederrhein-sued/viersen/nachrichten/viele-klippen-fuer-rollstuhlfahrer-in-

bracht-1.3455792
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Foto: privat

08. November 2013 - Bruggen
Die Schaden sind notiert

Von: Redaktion

Bracht. Zum Dorfentwicklungsplan fur Bracht
regten die Planerinnen vor gar nicht allzu lan-
ger Zeit das Bepflanzen der Baumscheiben im
Ortskern an. Von mehr Frust als Lust bei diesem
Unterfangen berichtete nun ein Anwohner beim
Nachbarschaftstreffen im Brachter Ortskern.

Unter dem Titel ,Vandalismus in Bracht® hatten
dazu Kim und Dennis Laubach eingeladen. Doch
nicht nur davon, dass Autofahrern ein Parkplatz
lieber ist, als die frisch angepflanzten Blumen-
beete, wussten die Nachbarn zu berichten. De-
molierte Briefkasten, mit Farbspray verunstaltete
Wande, zerkratzte Autos oder ausgerauberte
Blumenkasten notierte die Nachbarschaftin einer
Sammlung der Schaden.

Denn dies war nur der erste ,Streich® - in einem
zweiten wollen die Initiatoren nun das gemein-
same Gesprach mit der Gemeindeverwaltung,
den nahegelegenen Polizeistationen, der Politik
sowie den Jugendarbeitern suchen. Denenistdas
Problem im Brachter Ortskern bereits bekannt

Doch klagten die anwesenden Nachbarn, dass
trotz ihrer zahlreichen Meldungen in Richtung
Rathaus oder Polizei nichts geschehe. Eine hohe

Frustration hatte das Ehepaar Laubach bereits
im Vorfeld feststellen missen. Mehrere Nachbarn
sagten ihre Teilnahme am Treffen ab, weil sich in
der Vergangenheit gezeigt habe, dass man auf
taube Ohren stole.

Kozentriert ging die Versammlung auch an ihre
zweite Aufgabe des Abends: Neben den Scha-
den wollten die Nachbarn auch ihr Wissen um
bekannte Verursacher zusammen tragen. Zwar
gabe es eine zehn bis 15 Kopf starke Gruppe von
Jugendlichen, die immer wieder auffallig wird,
doch die sind es nicht allein. Manche Schaden
konnten auch eindeutig erwachsenen Verursa-
chern zugeordnet werden. Brenzlig wurde es in
der Vergangenheit, wenn Tater zur Rede gestellt
werden konnten. Angetrunkene Pendler zwischen
den Gaststatten zeigten oft ein ungehdriges Ge-
waltpotenzial. Ein Grund mehr, warum nun auch
im Namen altererAnwohner die Initiative ergriffen
werden soll.

PLANUNGSBURO URGATZ - AACHEN
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Der Platz vor dem ehemaligen Hotel Kénig kénnte
schéner gestaltet werden &ndash; finden die Mit-
gliederderArbeitsgruppe "Griinlinge". Sie schlagen
vor, dort Hochbeete und Sitzgelegenheiten zu in-
stallieren.FoTo: Franz-Heinrich Busch

http://www.rp-online.de/
5. Februar 2014 | 00.00 Uhr

Briiggen

Nach Karneval wird Bracht
schoner

Briiggen. Die Interessengemeinschaft Unser
Bracht traf sich nun zum zweiten Mal, um er-
ste Ergebnisse zu prasentieren. Eine Arbeits-
gruppe will noch vor Mai einen Aktionstag
organisieren. Anna Freier braucht Hilfe bei
ihren "Hausgeschichten". Von Marc Schiitz

Inwenigen Wochen soll der Dorfentwicklungsplan
fertig sein. Doch viele Brachter kdnnen es kaum
abwarten, selbst mit anzupacken und den Ort
aus dem Dornréschenschlaf zu wecken. Daher
grundete sich im Oktober innerhalb des Vereins
Brachter Dohlen die Interessengemeinschaft
Unser Bracht. Zur zweiten Sitzung kamen nun
rund 30 Mitglieder im katholischen Pfarrheim
an der Altkevelaerstralle zusammen, um erste
Ergebnisse zu prasentieren.

Viel Arbeit haben die Gruppen in Vorbereitungen
und Planungen gesteckt, doch bald sollen erste
Ergebnisse zu sehen sein: Die Gruppe "Grunlin-
ge" hat es sich zur Aufgabe gemacht, unattrak-
tive Stellen im Ort auszumachen und schoner
zu gestalten. Nach Karneval soll sich etwas tun.
Bisher sind die Mitglieder die Eingangsstralden
abgegangen und haben dokumentiert, was ih-
nen nicht gefallt. Vor allem grol3e, ungestaltete

Freiflachen und Baullicken, die den Blick auf
wenig attraktive Stellen freigeben, sind ihnen
aufgefallen. An der Kaldenkirchener Stral3e etwa
gibt es einige, die durch Blsche und Straucher
schoner gestaltet werden und so den Dorfcha-
rakter Brachts betonen kénnten. Eine Streuobst-
wiese konnte einen kaum genutzten Bolzplatz
ersetzen, so die Vorstellung der Gruppe. Auch
Kleinigkeiten wie offen dastehende Miilltonnen
oder Verschmutzungen hat sie notiert.

Auch im Ortskern selbst wartet viel Arbeit auf die
"Grunlinge", fur die sie aber auch die Hausbe-
sitzer und Jugendliche aus der Jugendwerkstatt
mit ins Boot holen wollen — an einem Aktionstag
beispielsweise. Die Pflanzbeete vorden Hausern
sollen da, wo es ndtig ist, ausgebessert und neu
bepflanzt werden. Der wenig ansehnliche Platz
vor dem ehemaligen Hotel Konig konnte auf
langere Sicht mit Hochbeeten und Sitzecken
verschonert werden. Zudem kam die Frage auf,
welchen Zweck die teilweise schief stehenden
Poller an der Marktstralde haben. Fur Eltern mit
Kinderwagen oder Fahrradfahrer stellen sie an
einigen Stellen ein Hindernis dar. Apropos Fahr-
radfahrer: Die "Grunlinge" wollen Bracht fahrrad-
freundlicher machen.

Vor allem aus Richtung Norden fehlen Radwege,
und die vorhandenen seien oft in einem schlech-
ten Zustand, hat die Gruppe festgestellt. Uber
Unterstitzung wirden sich die "Grinlinge" freuen.
Auch die Historikerin Anna Freier braucht Hilfe
fur ihr Projekt "Hausgeschichten". Sie und ihre
Mitstreiter sammeln Geschichten Uber die alten,
zum Teil aus dem 17. Jahrhundert stammenden
Gebaude im Ortskern, also innerhalb der Walle.
Der Arbeitskreis will sich die Geschichten der
einzelnen Hauserim Ort erzahlen lassen, eigene
RechercheninArchiven anstellen und danach die
Geschichte der Hauser mdglichst dauerhaft im
Ort prasentieren. Angeblich soll es unterirdische
Geheimgange geben, die zur Pfarrkirche fihren,
und in manchen Garten wurden Knochen ausge-
graben — viele spannende Geschichten kdnnte
es geben, die der Nachwelt unbedingt erhalten
werden sollten, findet Anna Freier. Sie freut sich
Uber jeden Hinweis unter der Telefonnummer
02157 1265880.

Mit einem Maifestam 3. und 4. Maiwill die Interes-
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sengemeinschaft Unser Bracht den Startschuss
fur die Dorfentwicklung geben. Das Fest von
Brachtern fur Brachter beginnt samstagabends
mit einer Band und einem DJ, der Haupttag soll
allerdings der Sonntag werden, sagte der Dohlen-
Vorsitzende Dietmar Brockes. Dann sollen die
Vereine des Ortes ein Programm gestalten und
ihre Angebote prasentieren. Geplantist auch ein
Vereinsbaum, auf dem maoglichst viele Vereine
mit einem eigenen Wappen vertreten sein sollen.
Etwa 150 Euro kostet die Vereine ein solches
Wappen, der Mast soll durch Spenden finanziert
werden, so Brockes weiter. Aufgestellt werden
soll der Baum vor dem Fest auf dem Bischof-
Dingelstadt-Platz, Gber den endgultigen Standort
soll spater entschieden werden.

Es tut sich also viel im Bruggener Ortsteil Bracht.
Wer auf dem Laufenden gehalten werden moch-
te, kann sich auch auf der Internetseite www.
unser-bracht. deinformieren, die nunregelmafig
gepflegt und auf dem aktuellen Stand gehalten
werden soll, versprach Dietmar Brockes.

Quelle: RP

Die Gestaltung des Bischof-Dingelstad-Platzes gehért
fuir diejenigen, die am Montagabend ihre Prioritédten
angeben durften, zu den wichtigsten Dingen. Hier
sollen die Nadelbdume an der Kirche geféllt werden.
Daneben ganz oben auf der To-Do-Liste: die Gestal-
tung des Weizer Platzes und die Kreuzung Breyeller
Stralle/Kahrstralle.FOTO: Busch

13. Februar 2014 | 00.00 Uhr

Ortskern von Bruggen soll
lebendiger werden

Briiggen. Zur letzten Arbeitskreissitzung fiir
den Dorfentwicklungsplan in Bracht kamen
nur wenige Interessierte. Planerin Astrid Ur-
gatz hatte viele Ideen zum Bauen und Woh-
nen. Der Planentwurf soll bis Ende Marz fertig
sein. Von Birgitta Ronge

Bei der letzten offenen Arbeitskreissitzung blie-
ben im Saal der Gaststatte "Marktjournal" viele
Stuhle leer. Rund 30 Gaste waren gekommen,
darunter Mitarbeiter der Verwaltung und Ver-
treter der Ratsfraktionen. Das Interesse an der
Dorfentwicklungsplanung scheint gesunken zu
sein, wahrend die Brachter begonnen haben, die
Armel hochzukrempeln und die Verschdnerung
des Ortes anzupacken.

Stadtplanerin Urgatz warnt vor Architekten-
wettbewerb fiir Pfarrheim

Im Mittelpunkt des Abends stand das Bauen und
Wohnen in Bracht. Stadtplanerin Astrid Urgatz,
die die Dorfentwicklungsplanung begleitet, stellte
dazuldeenvor. Vorneweg erlauterte sie, dass ein
Architekten-Wettbewerb, den sie selbst flr den
Bau des neuen Pfarrheims angeregt hatte, teuer
sei: Rund 35.000 Euro koste so ein Wettbewerb,
das sei mit acht bis zehn Prozent der gesamten
Baukosten "extrem viel". Als Alternative riet sie
Kirchenvorstand und Bauamt, sich Beispiele fur
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Pfarrheime anzusehen und danndreiArchitekten
um Entwiirfe zu bitten.

Dann ging es um die Leerstande im Ort. Da gibt
es zum einen die bereits leerstehenden Hauser,
dann Grundstucke, die man bebauen kénnte, und
sogenannte potenzielle Leerstande — Hauser,
in denen ein bis zwei Menschen uber 75 Jahre
wohnen und die vermutlich in zehn bis 15 Jahren
leerstehen werden.

"Zukunft fiir kleine Ladchen ist sehr diister"

All diese Flachen qilt es zu berucksichtigen.
Sorgen machen den Brachtern vor allem die
leerstehenden Ladenlokale. "Die Zukunft fur die
kleinen Ladchen im Ort ist sehr duster", sagte
Urgatz. Eine Moglichkeit, diese alten Ladenlokale
mit Leben zu fillen, habe man, wenn man dort
das Wohnen starke.

Das beginne zum Beispiel damit, dass man alte
Anbauten wie Werkstatten oder Schuppen hinter
diesen Hausern abreil’e, um Kaufern ein Wohn-
haus mit Garten anbieten zu kdnnen. Denn auf
den Blick ins Grune wollten die meisten nicht
verzichten. Um fur ein Haus auch einen Kaufer
zu finden, regte Urgatz an, dass der Verkaufer
einen Architekten beauftragen konnte, ldeen zu
entwickeln, damit der Kaufer sehen kénne, was
fur Moglichkeiten dieses Grundstlck biete. Die
Architekturstudentin Verena Hild stellte daraufhin
drei Varianten fur ein Mehrfamilienhaus an der
Ecke Konigstralle/Neustrale vor, wenn man das
dort noch stehende Haus abreilden wirde.

Vorschlag: Gestaltungssatzungfiirden Ortskern

Fir Neubauten und Sanierungen wies Urgatz
erneut darauf hin, dass der rote Ziegel typisch fur
die Region sei. Als Beispiel fir eine Fassadensa-
nierung, die darauf keinen Bezug nimmt, fihrte
Urgatz die weild verputzte Fassade der Metzge-
rei Schwan an. Auf der Leinwand zeigte sie, wie
der Eingang in die Kdnigstralle etwa aussehen
wurde, wenn das Haus Ziegelrot gestrichen ware,
und regte dringend eine Gestaltungssatzung flr
den Ortskern an.

Den Bezug auf die regionale Bauweise empfahl
Urgatz auch fur die Grundsticke am Heinrich-
Dohmen-Weg. Dort liegt der Quadratmeterpreis
bei den gemeindeeigenen Grundsticken inzwi-
schen bei 128 bis 88 Euro, je nach Kinderzahl —

und trotz des Preises will die Grundstiicke keiner
haben. Vielleicht sei es keine Losung, dass man
dortbauen kdénne, wie manwolle, vielleicht misse
man genormte Hauser anbieten, die sich an der
ortstypischen Bauweise orientierten.

Macht ein Studentenwohnheim fiir Venloer
Studenten Sinn?

Das schenke dem Kaufer eine ldentifikations-
moglichkeit mit dem Ort. Vielleicht sei auch
eine Seniorenwohnanlage eine Lésung fur den
Heinrich-Dohmen-Weg — nah am Ortskern und
nah am geplanten Rewe-Markt, so Urgatz. Anni
Terporten hatte da eine andere Idee: Die Fla-
che sei doch fur ein Studentenwohnheim ideal?
Man muasse nur den o6ffentlichen Nahverkehr so
anpassen, dass die Studenten auch nach Venlo
zur Fontys-Hochschule kamen.

Urgatz hatte aullerdem die Spielplatze im Ort
betrachtet. Viele sind schlecht ausgestattet,
uneinsehbar oder gleich neben Parkplatzen ge-
legen, so dass die Jungsten im Sandkasten die
Abgase einatmen. Das gilt zum Beispiel fur den
Spielplatz zwischen Nordwall und Neustralle.
Urgatz empfahl, diesen Platz aufzulésen und
stattdessen auf dem alten Friedhof am Nordwall
einen Spielplatz anzulegen.

Ideen fiir Spielplatze

Urgatz schlug vor, zu Uberlegen, ob man nicht
aus den grofl3en Rasenflachen hinter den Mehr-
familienhausern im Ort (Op de Haag und Dichter-
Viertel) halboffentliche Spielplatze machenkonnte.
Aulerdem regte sie an, an der Ecke Heinrich-
Dohmen-Weg/Op de Haag einen Spielplatz anzu-
legen —etwa indem die Gemeinde ein Grundstlck
tausche. Auf dem Spielplatz an der Stral3e Op de
Haag (Uber die auch der Lkw-Anlieferverkehr fr
Rewe erfolgen soll) sollen dann die Kinder spielen
kdénnen, wahrend die Eltern bei Rewe einkaufen.

Blrgerversammlung am 28. April

Das Planungsburo will bis zum 31. Marz die
Entwurfsfassung fir den Dorfentwicklungsplan
abgeben. Der Entwurf wird dann ins Internet
gestellt, er soll auch gedruckt erhaltlich sein.
Am 28. April wird bei einer Burgerversammlung
Uber den Entwurf diskutiert, am 8. Mai soll der
Ratden Plan beschlief3en. Viele Aktionen planen
die Brachter unter www.unser-bracht.de
Quelle: RP

PLANUNGSBURO URGATZ - AACHEN

ZUKUNFT BRACHT - MAI 2014

249

Rheinische Post online
30. April 2014 | 00.00 Uhr

Wird das Dohlendorf unter
Denkmalschutz gestellt?

Briiggen. Brachts Mitte ist mit ihren histo-
rischen Strukturen moglicherweise als En-
semble schiutzenswert.

Eine Uberraschung hatte Blirgermeister Gerhard
Gottwald am Montagabend fur die Brachter: Er
berichtete davon, dass der Landeskonservator
darUber nachdenke, Bracht als Ensemble unter
Denkmalschutz zu stellen. Bauamtsleiter Dieter
Dresen erlauterte dazu gestern, dass bei der
Gemeinde eine kurze Stellungnahme der Denk-
malpflege zum Entwurf des Dorfinnenentwick-
lungsplans eingegangen sei. Danach gehe man
davon aus, dass Fachgutachter wahrscheinlich
in Bracht noch mehr erhaltenswerte Substanz
finden, als sie jetzt schon in dem Entwurf der
Stadtplanerin Astrid Urgatz verzeichnet ist.

Es gehe dabei nicht um Baudenkmaler, die ja
bekannt und verzeichnet seien, so Dresen, son-
dern vielmehr um die historischen Strukturen.
Damit kdnnte der Ortskern als Ensemble mogli-
cherweise komplett unter Denkmalschutz gestellt
werden. Das sei aber ein langwieriger Prozess,
man stehe damitganzamAnfang. Vielleichtgebe
es auch durch die Ortsgeschichte, die 2016 zum
900-jahrigen Bestehen erscheinen soll, neue
Erkenntnisse.

Bei der letzten Diskussion der Ergebnisse aus
der Dorfentwicklungsplanung am Montagabend
betonte Astrid Urgatz noch einmal die historische
Basis, von der aus die zukunftige Entwicklung
Brachts zu gestalten sei. In vielen Punkten greift
der Dorfentwicklungsplan auf die Geschichte
zurlck - sei es dadurch, dass die Planung einen
grinen Ring um Bracht vorsieht, um den Wall
sichtbar zu machen, oder dadurch, dass man
eine Gestaltungssatzung entwickelt, die sich an
der ortsublichen Ziegelbauweise orientiert.

Gleichzeitig ermunterte Urgatz, Bracht auch fur
Touristen interessanter zu machen -zum Beispiel,
indem man den alten evangelischen Friedhofund
den judischen Friedhof flr Besucher zuganglich
macht und attraktiv gestaltet. Geschafte im Ort

konnten durch die Teilnahme am "Nette Toilette"-
Projekt Anlaufstation fur Radfahrer sein, und eine
kleine Pension oder ein kleines Hotel kdnnten
Ubernachtungsmaéglichkeiten auch fiir nur eine
Nacht bieten. Urgatz regte auch an, fur Radfah-
rer Themenrouten zu entwickeln - auch hier mit
geschichtlicher Basis, zum Beispiel zur Tonindu-
strie oder zu den Themen Flachs und Weben.

Die Stellungnahmen, die bis jetzt zum Planentwurf
eingegangen sind, will Urgatz noch einarbeiten,
dann soll der Plan am 8. Mai im Rat verabschie-
detwerden. Sie werde deutlich einbringen, "dass
Bracht neben Bruggen ein gleichberechtigter
Wohn- und Wirtschaftsstandort ist", so Urgatz.
Sie rief zur Kooperation auf, dazu, Netzwerke
zu grunden, frihzeitig mit allen Betroffenen zu
sprechen, sich Uber Foérdermdglichkeiten zu
informieren und, wenn notig, Spenden zu sam-
meln. Urgatz sagte: "Sie mussen mit den Leuten
reden, reden, reden!" Denn der grine Wallring
etwa konne nicht allein auf 6ffentlichem Grund
entstehen, da waren zum Teil auch Vorgarten
betroffen. Das kdnne man etwa so regeln, dass
der Eigentimer den Baum als Spende erhalte
und sich verpflichte, ihn zu pflegen.

Blrgermeister Gottwald erinnerte an die Anfange
der Dorfentwicklungsplanung, an die erste Bir-
gerversammlung, zu der mehr als 200 Burger
kamen. Zuletzt waren noch etwa 30 Menschen
dabei, auch am Montagabend nun waren es
kaum mehr. Gottwald sagte aber auch: "Ich bin
Uberzeugt: Seit es dieses Verfahren gibt, gibt
es in Bracht eine Aufbruchstimmung." Mit vielen
Ideen hatten sich die Burger eingebracht. Er
erinnerte an Projekte wie die Fotoausstellung,
den Fahrradmarkt, das Jugendkunstprojekt, die
Pflanzaktion, die |G "Unser Bracht" und ihre Ar-
beitskreise, das Projekt "Bracht ganz kunstvoll",
den Vorlesetag und einiges mehr - kurz: "Bracht
hat sich zu einem Zentrum der Eigeninitiative in
unserer Gemeinde entwickelt."

Gottwald ermutigte die Brachter, diesen Elan zu
bewahren, und warb um Akzeptanz fir das Pro-
jekt: Der Dorfentwicklungsplan sei "die Grundla-
ge fur die Entwicklung unseres schonen Ortes
Bracht" und nicht nur die Basis fur das Planungs-
recht, sondern auch fur Finanzierungsmafinah-
men der Gemeinde. Quelle: biro

PLANUNGSBURO URGATZ - AACHEN


file:///X:/Br%c3%bcggen%20Bracht/DEP/Bericht/t 
Admin
Hervorheben

Admin
Hervorheben


250 ZUKUNFT BRACHT - MAI 2014 ZUKUNFT BRACHT - MAI 2014 251

PLANUNGSBURO URGATZ - AACHEN PLANUNGSBURO URGATZ - AACHEN


Admin
Hervorheben

Admin
Hervorheben


	12.	Anhang
	12.1	Protokoll Zukunftswerkstatt
	12.2	Exkurs:  Barrierefreie Straßen
	12.3	Stellungnahmen der Behörden
	Auszug Niederschrift AfLuW / BA 29.04.2014


	13.	Pressespiegel



